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Hintergrund 

Verbraucherinnen und Verbraucher gehen davon aus, dass Produkte sicher sind und ihr Leben als Bürgerinnen 
und Bürger unabhängig von ihrem Geschlecht verbessern. Allerdings zeigt eine zunehmende Zahl von 
Erkenntnissen, dass diese Annahme falsch ist. Insgesamt sind Frauen bei tödlichen Autounfällen 
überrepräsentiert, sie haben weniger Zugang zu Finanzinformationen und -produkten, sie werden durch 
schlecht konzipierte Algorithmen bei der Bereitstellung von medizinischen und anderen Dienstleistungen und 
Anwendungen diskriminiert und sie sind mit Geschlechterstereotypen in der Werbung konfrontiert.2 

Der Menschenrechtsansatz der EU zielt zusammen mit den Millenniumsentwicklungszielen der Vereinten 
Nationen (MDG) und den Zielen für nachhaltige Entwicklung (SDG) darauf ab, die geschlechtsspezifische 
Diskriminierung auf rechtlicher, sozialer und institutioneller Ebene in den Bereichen Beschäftigung, Gesundheit 
und Bildung zu bekämpfen.3 Allerdings wurde die Gleichstellung der Geschlechter bislang nicht erreicht. Einer 
der Gründe hierfür ist, dass keine oder nur wenige nach Geschlecht aufgeschlüsselte Daten vorliegen. Wie aus 

                                                             
1  Volltext der Studie in englischer Sprache: 

https://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2023/744205/IPOL_STU(2023)744205_EN.pdf 
2  Leurent, H., Price, S. und Marshall, A., Five ways consumer advocates can address gender inequality, Consumers International blog, 

2022, abrufbar unter http://www.consumersinternational.org/news-resources/blog/posts/five-ways-consumer-advocates-c an-
address-gender-inequality 

3  Odera, A. J. und Mulusa, J., „SDGs: Gender equality and women’s empowerment: What prospects for delivery?“ in M. Kaltenborn et 
al. (Hg.), Sustainable Development Goals and Human Rights, Interdisciplinary Studies in Human Rights, 2020.; Razavi, S., „The 2030 
Agenda: Challenges of implementation to attain gender equality and women’s rights“, in Gender and Development, Bd. 24, Nr. 1, 
2016, S. 25-41. 

ABRISS 

In dieser von der Fachabteilung Bürgerrechte und konstitutionelle Angelegenheiten des Europäischen 
Parlaments auf Ersuchen des Ausschusses für die Rechte der Frauen und die Gleichstellung der Geschlechter 
(FEMM) in Auftrag gegebenen Studie werden die Auswirkungen untersucht, die der Mangel an nach 
Geschlecht aufgeschlüsselten Daten auf Frauen und schutzbedürftige Gesellschaftsgruppen als 
Verbraucherinnen und Verbraucher von Produkten und Dienstleistungen hat. Es werden die Bereiche KI-
Anwendungen, Gesundheit, Verkehr, Finanzen und Verbrauchsgüter analysiert, wobei Gesundheits- und 
Sicherheitsrisiken herausgearbeitet werden. Auf der Grundlage bewährter Verfahren werden in der Studie 
Empfehlungen für die Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen sowie für die Gleichstellung der 
Geschlechter und die Inklusion ausgesprochen. 

https://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2023/744205/IPOL_STU(2023)744205_EN.pdf
http://www.consumersinternational.org/news-resources/blog/posts/five-ways-consumer-advocates-can-address-gender-inequality
http://www.consumersinternational.org/news-resources/blog/posts/five-ways-consumer-advocates-can-address-gender-inequality
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Berichten von UN Women hervorgeht, können tatsächlich nur 10 von 54 geschlechtsspezifischen Indikatoren 
verlässlich auf globaler Ebene überwacht werden.4  

Die Bürgerinnen und Bürger sind in ihrer Eigenschaft als Verbraucherinnen und Verbraucher durch das EU-
Recht geschützt. Dieses Recht hat jedoch keinen Einfluss auf die Verfahren zur Entwicklung von Produkten und 
Dienstleistungen, die in erster Linie auf die Bedürfnisse von Männern abgestimmt sind und von männlichen 
Ingenieuren, Entwicklern und Fachleuten konzipiert und gestaltet werden. Frauen sind in der Regel nicht an 
den Entwicklungs- und Bereitstellungsverfahren beteiligt. Durch den Mangel an nach Geschlecht 
aufgeschlüsselten Daten setzt sich dieser Teufelskreis immer weiter fort, was zu Produkten und 
Dienstleistungen führt, die den Bedürfnissen von Frauen nicht gerecht werden und Fragen aufwerfen, die nicht 
nur die Zugänglichkeit, Eignung und Verwendbarkeit, sondern auch die Gesundheit und die Sicherheit 
betreffen. 

Diese Fragen sind von Relevanz, wenn es um den Bereich der Künstlichen Intelligenz (KI) und die Gestaltung 
der entsprechenden Systeme geht, sorgen diese doch für einen grundlegenden Wandel in der Welt der 
Beschäftigung, der Bildung, der Finanzen, der Wirtschaft und der Gesundheitsversorgung. Den oftmals 
undurchsichtigen Begriffen maschinelles Lernen, Deep Learning und prädiktive Analytik liegt unter anderem 
der Gedanke zugrunde, dass KI-Tools im Wesentlichen Algorithmen sind, die mithilfe von Daten Ergebnisse 
generieren. Daher sind die Qualität, Richtigkeit und Angemessenheit der Daten, auf denen diese Ergebnisse 
beruhen, von entscheidender Bedeutung. Die Bedeutung von nach Geschlecht aufgeschlüsselten Daten ist also 
gar nicht hoch genug einzuschätzen, da Algorithmen und KI zur Verfestigung von geschlechtsspezifischen 
Stereotypen und Ungleichheiten, die aus historischen Trainingsdaten übernommen wurden, führen können.5 

Ebenso sind die herkömmliche Praxis bei den Verkehrsdiensten und die Strategien zur Organisation und 
Zugänglichkeit des öffentlichen Raums oftmals blind für die Geschlechterfrage und tragen nicht den 
Bedürfnissen aller Geschlechter und der Art und Weise, wie diese sich von denen der Männer aufgrund 
unterschiedlicher sozioökonomischer und kultureller Umstände unterscheiden, Rechnung.  

Zudem werden Frauen, intersexuelle Personen und Transgender-Personen in der medizinischen Welt häufig 
außer Acht gelassen. Die Konzeption von medizinischen Behandlungen und Geräten und von klinischen 
Studien ist ebenso wie die Erbringung medizinischer Dienstleistungen und der Bereich der Gesundheit und 
Sicherheit am Arbeitsplatz seit langer Zeit von geschlechtsspezifischen Verzerrungen geprägt. Dasselbe 
Problem gibt es auch in den Bereichen Steuer- und Finanzdienstleistungen sowie bei der Entwicklung, beim 
Testen und bei der Vermarktung von Verbrauchsgütern. 

Folglich ist es dringend notwendig, dass nach Geschlecht aufgeschlüsselte Daten für die Entwicklung und den 
Verbrauch von Produkten und Dienstleistungen und für die Nutzung technologischer Systeme herangezogen 
werden, die sicherstellen, dass die Menschenrechte der Sicherheit und der Nichtdiskriminierung beim 
Verbrauch und bei der Bereitstellung gewahrt werden. Nach Geschlecht aufgeschlüsselte Daten werden bei 
der Entwicklung von Strategien helfen, die auf die einschlägigen Gesellschaftsgruppen abzielen und so zum 
Abbau von Ungleichheiten beitragen und das Geschlechtergefälle verringern. 

In der Studie werden die Auswirkungen des Mangels an nach Geschlecht aufgeschlüsselten Daten auf die 
Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen aus einer intersektionalen Perspektive näher beleuchtet. 
Ferner werden auf der Prüfung bewährter Verfahren und internationaler Erkenntnisse beruhende 
Empfehlungen ausgesprochen.  

                                                             
4  http://www.unwomen.org/en/digital-library/sdg-report.  
5  Doughman, J., Khreich, W., El Gharib, M., Wiss, M. und Berjawi, Z., „Gender bias in text: Origin, taxonomy and implications“, in 

Proceedings of the 3rd workshop on gender bias in natural language processing, Association for Computational Linguistics, 2021,S. 34-
44. 

http://www.unwomen.org/en/digital-library/sdg-report
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Ziele 

• Identifizierung des Problems des Mangels an nach Geschlecht aufgeschlüsselten Daten und 
Hervorhebung ihrer Bedeutung aus einer die Menschenrechte, die Geschlechtergleichstellung und die 
Nichtdiskriminierung betreffenden Perspektive, wenn es um den Verbrauch von Produkten und 
Dienstleistungen geht, 

• Untersuchung der Auswirkungen dieses Problems in den spezifischen Bereichen KI, Algorithmen, 
Robotik und KI-basierte technologische Systeme, Medizin und Gesundheit, klinische Studien und 
Erbringung medizinischer Dienstleistungen, Strategien für den Verkehr und den öffentlichen Raum und 
Organisation desselben, Finanz- und Steuerdienstleistungen, Entwicklung und Verbrauch 
verschiedener Verbrauchsgüter, 

• Heranziehung von insbesondere auf EU-Ebene angewandten bewährten Verfahren, die auf eine stärker 
geschlechtersensible, auf nach Geschlecht aufgeschlüsselten Daten beruhende und den Bedürfnissen 
sowie der Sicherheit und Gesundheit aller Geschlechter Rechnung tragende Entwicklung und 
Bereitstellung abzielen und 

• Abgabe von Empfehlungen für geschlechtersensible, inklusive und gerechte Strategien, um dem 
Erfordernis einer qualitativ hochwertigeren Datenerhebung gerecht zu werden, die, neben der 
geschlechtsspezifischen Analyse, Daten zu intersektionalen Ungleichheiten im Hinblick auf Frauen und 
nichtbinäre Personen umfasst und die komplexen Bedürfnisse der verschiedenen Geschlechter besser 
abbildet. 
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